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$ü|üirlj tjl bfr Crbenslaiif, ber in Jfrlittt geljrt ttuf,
îUentt btr Ärbrtt frcilj gelingt, uns unb Jtnbern gegen bringt.
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<®dju^bomrf)tiittö für 3löri^t=
.ftoMraaftfjtnen.

S)ie nebenfteljenb abgebtlbete Sdjuh=
üorrichtung befteljt aug einem bte 3ftef*
fermette felbfttptig breit überbeefenben

Schupbache, inbem baSfelbe burch feilte
eigene Schtoere fit^ auf ben SLffch be*

jiefiungSmeife bag auflegt unb bemnacE) bie S^ifdjöffuung
über bie ÜTceffertoetle ftets felbftthätig fdfliefjt, mitbin bem

bebienenben Arbeiter ein ©reifen nach ber gefährlichen (Stelle

unmöglich macht. Um ber Serftellbarfeit beë g-ührungglinealg
folgen p fönnen, unb Süfchlerhöljer fomobl auf ben flachen
Seiten loie an ben Santen ohne SBeitereg bearbeiten p
fönnen, ift bag Schupbach ftereoSfopartig in einanber p
fdflieben.

Set febr frummen folgern, mo an einer Stelle ein mehr*

maligeg Abhobeln burch bie fffieffertoette nach einanber nötfjig
ift, fann man bie iQölger nngehinbert au biefer Stelle auf
ber SDfafcbitte pritefgieffen, ohne bafj bieg mie bei anberen

Scfppborriihtungen burch Stemmen gehinbert tnirb.
®ag Schupbach hängt an einem feitlicf) an ber Dffafchine

angebrachten Schieber, ber ftcE) in einem Sahnten führt.
Schieber r.ebft Schupbach finb burch bag (Setoiiht nahep
augbalancirt. Son allen epiftirenben Schupborrichtungen ift

bie abgebilbete bie be ft e, to eich e ben Arbeiter bei Slug*
führnng feiner Sir betten an ber Sîafchtne am toenig=
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Wochenspruch:
Köstlich ist der Kebeustauf, der in Arbeit gehet auf,
Wenn die Arbeit froh gelingt, uns und Andern Segen bringt.

—z-

Schutzvorrichtung für Abricht-
Hobelmaschinen.

Die nebenstehend abgebildete Schutz-
Vorrichtung besteht aus einem die Mes-
serwelle selbstthätig breit überdeckenden

Schutzdache, indem dasselbe durch seine

eigene Schwere sich aus den Tisch be-

ziehungsweise das Holz auflegt und demnach die Tischöffnung
über die Messerwelle stets selbstthätig schließt, mithin dem

bedienenden Arbeiter ein Greifen nach der gefährlichen Stelle
unmöglich macht. Um der Verstellbarkeit des Führungslineals
folgen zu können, und Ttschlerhölzer sowohl auf den flachen
Seiten wie an den Kanten ohne Weiteres bearbeiten zu

können, ist das Schutzdach stereoskopartig in einander zu
schieben.

Bei sehr krummen Hölzern, wo an einer Stelle ein mehr-

maliges Abhobeln durch die Messerwelle nach einander nöthig
ist, kann man die Hölzer ungehindert an dieser Stelle aus

der Maschine zurückziehen, ohne daß dies wie bei anderen

Schutzvorrichtungen durch Klemmen gehindert wird.
Das Schutzdach hängt an einem seitlich an der Maschine

angebrachten Schieber, der sich in einem Rahmen führt.
Schieber nebst Schutzdach sind durch das Gewicht nahezu
ausbalancirt. Von allen existirenden Schutzvorrichtungen ist

die abgebildete die beste, welche den Arbeiter bei Aus-
führung seiner Arbeiten an der Maschine am wenig-
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fteit pinbert unb farm ber Slrbeiter biefe ©c^u^borricfjtung
nicfjt leipt son ber SCfafc^ine entfernen.

®iefe @c£)U^üorricf)tung roirb Bon ber S)eutfp»ameri=
fattifö)ert 3J?afcf)tnenfa&rif, ©rnft Sirpner n. ©ie.,
Seipgig, für febe beliebige §obelbreite gebaut itnb läftt
fip an jeber Slbripthobelmafpine mit Seiptigfeii anbringen.

Hefter ftaê Peinigen alten Sefterê.

'Jtap längerem ©ebraupe, pauptfäplip aber burp fatfcfie
Sepanblung geigt fid) oft auf lebernen ©egenftänben, mie

SBagenbeden unb ©efpirren eine biete Trufte, bie pöpft un»

fpön ausfielt. 35iefelbe entftept baburef», baft immer unb

immer mieber bag Seber gefdjmiert unb momöglip lacfirt
mirb, opne gehörig gereinigt gu merben. Steueg Seber bebarf
im Slnfang nur einer leicfjten (Entfettung mit Baumöl,
geigen fip rotpe ©teilen, fo muft atteS mit lauwarmem
Staffer gereinigt, bann mit einem Slbfub bon S3laupoIg ge»

fpmärgt unb mieber geölt merben; menbet man Seberlacf an,
fo muft berfelbe immer mieber bor .(Erneuerung abgeroafpen
merben, mag teiebt burp tgtngufefeung bon ©almiafgeift,
iftottafpe sc. gum marmett SBaffer gefpepen fann. Sötrb
biefe SSorfidEjt beobachtet, fo fann nie eine trufte entftepen.

©inb ©efdtjirre fepr befpmnfet, fo fpnaEt man bie ein»

gelnen Spetle augeinanber unb fteeft fie nap nnb nap in
einen mit SBaffer, bem fßotafcfte ober ©almiaf beigemifpt
ift, gefüllten ©inter. ®aburp Weicht ber ©ptnufe fpon bor»

fter ab unb fann mit einer fparfen S3iirfte leipt gang unb

gar abgemafchen unb befeitigt merben. SSei Sßagenberbecfen

ift bieg fproieriger, ba man baranf feilen muft, baft bag

herunterlaufenbe SBaffer nipt bie Sacftrung befetjäbigt, bie

ebenfaEg burp bie fparfen iBeigen leibet. @g ift beftmegen
notproenbig, bie lacfirten flächen borher mit alten Seinroanb»

ftücfen gu berbeden unb um bag 2Serbecf herum, biefelben
über ben Seiften mit Stägeln angnheften.

föei nicht fepr befpmufetem Seber braucht man nur ftarf
mit ©almiafgeift getränfteg SBaffer gu nehmen unb mit
einer fparfen S3ürfte ben ©pmufe meggumafchen, immerhin
ift bieg aber ein jcplepteg ©tücf Slrbeit, man roenbe beft»

halb folgettbeg Stegept an:
3u einem halben (Sinter boE gelöfchtem Salf nehme matt

ein $fb. Sftottafpe, 1 $fb. fproarge ©eife unb 1 SjSfb. $ranf=
furter ©proarg. fßottafdhe unb ©eife löf? man borper auf
einem ntäftigen geuer mit etroag SBaffer gu einem 33rei auf
unb fpütte ihn in ben Salf. ©obann berbünne man biefen
23rei mit 90 % Sauge, fo baft fid) bag ©ange mit einem

Sappen, ber an einen ©tod gebunben ift, auftragen läftt.
©ollte man fid) feine Sauge bon einem ©eifenfieber ber»

fdhaffen fönnen, fo fann man fid) biefelbe entmeber felbft
aug £olgafpe bereiten, ober man nimmt SSottafpe mit SBaffer
unb fteEt fid) fo eine Sauge h er. Sftan ftefit eben, bie

gange SOtifpung beftept ang Half unb fparfer ©eifenfubftang,
beibeg ©aepen, bie bem Seber nipt fpaben fönnen. ®ag
granffurter ©proarg bient nur bagu, um ben ffalf etrnag
bunfler gu ntapen, bamit ettoa fifeenbleibenbe Ueberrefte niept
gn metft oorglängen. £>at man nun eine gläpe, roie Gimmel,
©eiteumänbe ober Stüdmanb beftripen, fo läftt man ben

Slufftrip nid)t gang troden merben, toeftpalb man biefe Sir»
beit aup nicfjt im ©onnenfepeine mapen fann, unb träfet
mit einem ftumpfen fDteffer bon jeber ©telle ben Slufftricp
mieber ab; matt wirb ftaunen, mie fcpnell fid) bie gange
.trufte big auf bie gang braunen Starben lögt, gefepiept bieg
niept auf einmal, fo trägt man eben fo lange auf, big bie

gange ftläpe gang rein unb naturbraun ift. ©ollte mirflicp
ber Slufftrip einmal fo auftrodnen, baft er fidp niept ab»

frafeen läftt, fo mirb einfach über biefen Slufftricp nocpmalg
aufgetragen, rooburp ber untere mieber burepgiept.

SDte fpätere S3epanblung ift mie bei einem abgemafdjenen
©efpirr, man fepmärgt bag Seber mit einem Slbfnb bon
S3laupoIg ober SSIaupolgeptraft, bett man in Srogitenpanb»
lungen fanfen fann, unb fefet etmag §olgeffig bagu ober in
(Ermangelung begfelben amp etmag SPottafcpe, fpmiert bann
mit 23aumül, gifptpran, Stafeline unb mie bie Seberfette alle
peiften mögen, bie ung pente bie Snbuftrie alg befte Seber»

erpalter anbietet. 35a unfer jefeiger Seberlad bünn unb ba»

bei fepr bedenb unb glängenb ift, fann man aup bag gange
SSerbeif überladtren.

$ereinêtuefen.
2:er ©eroerPebereitt beb ffaittonê Sitvicp pielt legten

©ontitag in 3ürip feine ©eneralberfammlung. ®er SSeretn

hat nampafte gortfpritte gu bergetpnen. 35er neue IBerfäufer
in ber ©emerbepatte ift im ©tanbe, ben tganbmerfern burp
3eipnungen eine mirffame Stappülfe gu leiften, unb enblicp
finb nun aup ^Photographien ber borpanbenen SJtöbel an»

gefertigt uttb eine ©ammlung bortrefflieper 3eicpKnngen üon
fpönen SPöbeln angefpafft morben, roelpe ber SSerfäufer
bei feinen Steifen in bie Släpe unb in bie gerne mitnimmt,
um biefelben ben fBeftellern gur Slngmapl borlegen gu fön»

nen, mie bag bon anbern ©efpäften fpon längft praftigirt
mirb.

3)er Snitiatibe unb ben Statpfplägen ®r. ©fperg ift bag
3uftanbefommen ber legten SBeipnaptgaugfteEung gu ber»

banfen, roelpe fepr befriebigenbe Stefultate ergielte, inbem
grofte ©infäufe, g. S3, gur SJtöblirnng ganger SSiEen gemapt
mürben.

2ier itcrein ber 3iwttner-- unb ©teinpauermeifter tit
3itrip hat einen S3erbanb für ©emerbefpiebggeripte unb

für ein ©inigunggantt in 3ürip unb Umgebung gegrünbet,
bem anp ber ©laf ermeifterberein, fomie bie gapbereine
ber 3tmmerleute, ©teinpauer unb ©lafer beitreten merben,
fo baft algbann ber Skrbanb ftp fonfittniren unb fomopf
©piebggeripte alg ©tnigunggamt in Slpätigfeit treten fön»

nen. SDie übrigen ©emerbe merben gum S3eitritt eingelaben
merben. $ie ©tatnten fteEen laut „SBintertp. Sanbb." alg
3med beg SSerbanbeg auf: Drganifation bon ©emerbefpiebg»
geripten, bepufg fpneEer, fapgemäfter unb unentgeltliper
©ntfpeibung bon ©treitigfeiten, melpe aug SDienftbertrag
(Slit. 11 beg fpmeigertfpen Dbltgationenreptg) gmifpen ein»

gelnen Sltitgliebern ber Slteifter» einerfeitS unb ber Slrbeiter»

feftionen anberfeitg entftepen; geftfefeung eineg ©inigungg»
amteg gur ©pliptnng, ebentueE ©ntfpeibung bon ©treitig»
feiten gmifpen ben ^Bereinigungen ber Unternehmer, begro.

SJteifter einerfeitg unb ber Slrbeiter anberfeitg über bie $eft»
fteEung bon ißunften beg SMei.ftoertrageg, b. p. ber Slrbeitg»

orbnung, ber Sopttgapluitg, ber Sünbignnggfrift, beg Sepr»
linggmefeng unb anberer gemeinfam gu bereinbarenber Sin»

gelegenpeiten.

$ct1tf)iebene3.

.Uorbflepterci utib tffieibenfuttur. ®ie am ©onntag
in 3ürip tagenbe Sapregberfammtung beg SSereing für
fpmeigerifpe SBeibenfuItur unb gorbinbuftrie beftättgte ben

SSorftanb, genehmigte SßrototoII unb Sapeegrepnung rnb be»

fploft bie §erau?9ûbe eineg gwölfmal jäprlip bier ©eiten
ftarf erfpeinenben fjaporgang gutn Slbonnementgpreife bon
2V2 5ï. 3m ioeitern rourbe bie Stillegung eine Sifte be»

fploffen, melpe fämmtlipe fpmetgerifpen SBeibengüpter, bie

pauptfäplipften SBeibenforten, bie fämmlipen bom Äorb»

»
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sten hindert und kann der Arbeiter diese Schutzvorrichtung
nicht leicht von der Maschine entfernen.

Diese Schutzvorrichtung wird von der Deutsch-ameri-
konischen Maschinenfabrik, Ernst Kirchner u, Cie,,
Leipzig, für jede beliebige Hobelbreite gebaut und läßt
sich an jeder Abrichthobelmaschine mit Leichtigkeit anbringen.

Ueber das Reinigen alten Leders.

Nach längerem Gebrauche, hauptsächlich aber durch falsche

Behandlung zeigt sich oft auf ledernen Gegenständen, wie

Wagendecken und Geschirren eine dicke Kruste, die höchst un-
schön aussieht. Dieselbe entsteht dadurch, daß immer und
immer wieder das Leder geschmiert und womöglich lackirt

wird, ohne gehörig gereinigt zu werden. Neues Leder bedarf
im Anfang nur einer leichten Entfettung mit Baumöl,
zeigen sich rothe Stellen, so muß alles mit lauwarmem
Wasser gereinigt, dann mit einem Absud von Blauholz ge-
schwärzt und wieder geölt werden; wendet man Lederlack an,
so muß derselbe immer wieder vor Erneuerung abgewaschen

werden, was leickck durch Hinzusetzung von Salmiakgeist,
Pottasche zc. zum warmen Wasser geschehen kann. Wird
diese Vorsicht beobachtet, so kann nie eine Kruste entstehen.

Sind Geschirre sehr beschmutzt, so schnallt man die ein-

zelnen Theile auseinander und steckt sie nach und nach in
einen mit Wasser, dem Potasche oder Salmiak beigemischt

ist, gefüllten Eimer. Dadurch weicht der Schmutz schon vor-
her ab und kann mit einer scharfen Bürste leicht ganz und

gar abgewaschen und beseitigt werden. Bei Wagenverdecken
ist dies schwieriger, da man darauf sehen muß, daß das

herunterlaufende Wasser nicht die Lackirung beschädigt, die

ebenfalls durch die scharfen Beizen leidet. Es ist deßwegen
nothwendig, die lackirten Flächen vorher mit alten Leinwand-
stücken zu verdecken und um das Verdeck herum, dieselben
über den Leisten mit Nägeln anzuheften.

Bei nicht sehr beschmutztem Leder braucht man nur stark
mit Salmiakgeist getränktes Wasser zu nehmen und mit
einer scharfen Bürste den Schmutz wegzuwaschen, immerhin
ist dies aber ein schlechtes Stück Arbeit, man wende deß-
halb folgendes Rezept an:

Zu einem halben Eimer voll gelöschtem Kalk nehme man
ein Pfd. Pottasche, 1 Pfd. schwarze Seife und 1 Pfd. Frank-
furter Schwarz. Pottasche und Seife lös? man vorher auf
einem mäßigen Feuer mit etwas Wasser zu einem Brei auf
und schütte ihn in den Kalk. Sodann verdünne man diesen

Brei mit 90 Lauge, so daß sich das Ganze mit einem

Lappen, der an einen Stock gebunden ist, auftragen läßt.
Sollte man sich keine Lauge von einem Seifensieder ver-
schaffen können, so kann man sich dieselbe entweder selbst

aus Holzasche bereiten, oder man nimmt Pottasche mit Wasser
und stellt sich so eine Lauge her. Man sieht eben, die

ganze Mischung besteht aus Kalk und scharfer Seifensubstanz,
beides Sachen, die dem Leder nicht schaden können. Das
Frankfurter Schwarz dient nur dazu, um den Kalk etwas
dunkler zu machen, damit etwa sitzenbleibende Ueberreste nicht
zu weiß vorglänzen. Hat man nun eine Fläche, wie Himmel,
Seitenwände oder Rückwand bestrichen, so läßt man den
Aufstrich nicht ganz trocken werden, weßhalb man diese Ar-
beit auch nicht im Sonnenscheine machen kann, und kratzt
mit einem stumpfen Messer von jeder Stelle den Aufstrich
wieder ab; man wird staunen, wie schnell sich die ganze
Kruste bis auf die ganz braunen Narben löst, geschieht dies
nicht auf einmal, so lrägt man eben so lange auf, bis die

ganze Fläche ganz rein und naturbraun ist. Sollte wirklich
der Aufstrich einmal so auftrocknen, daß er sich nicht ab-

kratzen läßt, so wird einfach über diesen Aufstrich nochmals
aufgetragen, wodurch der untere wieder durchzieht.

Die spätere Behandlung ist wie bei einem abgewaschenen
Geschirr, man schwärzt das Leder mit einem Absud von
Blauholz oder Blauholzextrakt, den man in Droguenhaud-
lungen kaufen kann, und setzt etwas Holzessig dazu oder in
Ermangelung desselben auch etwas Pottasche, schmiert dann
mit Baumül, Fischthran, Vaseline und wie die Lederfette alle
heißen mögen, die uns heute die Industrie als beste Leder-
erhalter anbietet. Da unser jetziger Lederlack dünn und da-
bei sehr deckend und glänzend ist, kann man auch das ganze
Verdeck überlackiren.

Vereinswesen.
Der Gewerbeverein des Kantons Zürich hielt letzten

Sonntag in Zürich seine Generalversammlung. Der Verein
bat namhafte Fortschritte zu verzeichnen. Der neue Verkäufer
in der Gewerbehalle ist im Stande, den Handwerkern durch
Zeichnungen eine wirksame Nachhülfe zu leisten, und endlich
sind nun auch Photographien der vorhandenen Möbel an-
gefertigt und eine Sammlung vortrefflicher Zeichnungen von
schönen Möbeln angeschafft worden, welche der Verkäufer
bei seinen Reisen in die Nähe und in die Ferne mitnimmt,
um dieselben den Bestellern zur Auswahl vorlegen zu kön-

neu, wie das von andern Geschäften schon längst praktizirt
wird.

Der Initiative und den Rathschlägen Dr. Eschers ist das
Zustandekommen der letzten Weihnachtsausstellung zu ver-
danken, welche sehr befriedigende Resultate erzielte, indem
große Einkäufe, z. B. zur Möblirung ganzer Villen gemacht
wurden.

Der Verein der Zimmer- und Steinhauermeister in
Zürich hat einen Verband für Gewerbeschiedsgerichte und

für ein Einigungsamt in Zürich und Umgebung gegründet,
dem auch der Glasermeisterverein, sowie die Fachvereine
der Zimmerleute, Steinhauer und Glaser beitreten werden,
so daß alsdann der Verband sich konstituiren und sowohl
Schiedsgerichte als Einigungsamt in Thätigkeit treten kön-

nen. Die übrigen Gewerbe werden zum Beitritt eingeladen
werden. Die Statuten stellen laut „Winterth. Landb." als
Zweck des Verbandes auf: Organisation von Gewerbeschieds-
gerächten, behufs schneller, sachgemäßer und unentgeltlicher
Entscheidung von Streitigkeiten, welche aus Dienstvertrag
(Tir. 11 des schweizerischen Obligationenrechts) zwischen ein-
zelnen Mitgliedern der Meister- einerseits und der Arbeiter-
sektionen anderseits entstehen; Festsetzung eines Einigungs-
amres zur Schlichtung, eventuell Entscheidung von Streitig-
keiten zwischen den Vereinigungen der Unternehmer, bezw.

Meister einerseits und der Arbeiter anderseits über die Fest-
stellung von Punkten des Diei.stvertrages, d. h. der Arbeits-
ordnung, der Lohnzahlung, der Kündigungsfrist, des Lehr-
lingswesens und anderer gemeinsam zu vereinbarender An-
gelegenheiten.

Verschiedenes.

Korbflechtern mid Weidenkultur. Die am Sonntag
in Zürich tagende Jahresversammlung des Vereins für
schweizerische Weidenkultur und Korbindustrie bestätigte den

Vorstand, genehmigte Protokoll und Jahresrechnung und be-

schloß die Herausgabe eines zwölfmal jährlich vier Seiten
stark erscheinenden Fachorgans zum Abonnementspreise von
2'/s Fr. Im weitern wurde die Anlegung eine Liste be-

schloffen, welche sämmtliche schweizerischen Weidenzüchter, die

hauptsächlichsten Weidensorten, die stimmlichen vom Korb-
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